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Zln ^leschichtt' des Tages. 
D i e  j u n g e z e c h i s c h e  L a n d t a g  S p a r t e t  s c h e i n t  s i c h  d e r  

deutschen VerfassungSpnrtei nähern zu wollen. Ein hervorrnj^endeK Mit 
qlied drr erstcren — diesribe Persönlichfeit. mit lvelcher die dentschcn 
Äbgeordnctttt von jeher noch am li'listen zu thun gelmbt. — soll sich 
dahin geäußert babcn. cö. qeliöre nicht zu d-n Unmöjzlichkeiten, dnß die 
genannte Partei inl Vereine mit der dtutschcn zur Beschickung deS ordent-
lichen ReichSratlieS sich entschliesif. Bei dein Umstände, als die Jung-
czechen nächst der CrhaltuNjl ihr.r Nationalität die srciheitliche Forlent-
tvicklung. wie sie wcnitistenS selbst lachen, nn» höchsten lj^Uten, erscheint daS 
Gesagte eben nicht unglaulilich; denn daS werden die Zuugczechen sowie 
jeder Andere schon ein^^esehen halie». daß mit Hilst von sicl>zig feudalen 
Abgeordneten deS GropgrundbesiPeS sich im LtUldtage ivohl niemals eine 
freisinnige Mehrheit finden werde. Wenn «lso die Jungezechen in dei 
That die Nationtililät und die Freilieit siir ilire leitenden Grundsäpe 
erachten, dann ditrste die Herlietssthrnug einer Vereinbarung zlvischen ihnen 
und den deulschtn Äersassun.^Streucn in Bölinicit niid in den itbrigen 
Ländern der Westhälste ül»erljanpt kaum zu de» uniibcrlvindllchen Schlvie' 
rigteiten gehören. Daß die Dentschösterreicher heute den Borwurs der 
Germanisiruntl als jeden Grund S entbehrend von sich weisen können, 
wird den Czcchen in de» wenigen Jiihrin s it Beendigung der '.L^achschen 
Herrschast gewiß klar gcivorden sein. Der Deutsche, dein doch seine 
eigene Nationalität so sehr anS Herz gelvachsen ist. gönnt gerne einer 
jeden ander.» die ihre, aus dem ihr gebührenden Boden zukommende 
AnSbildnng und Bedentiing, wenn nur auch der seinen ihr Boden nicht 
streitig gemacht tvird. Und wtis dann die Fraj^e freier lLnttv-ckluug 

betrifft, so haben die eben stattgefundenen LandtagSwahlen in den 
deutschen Ländern und LandeSlheilen ein glänzendes und beredtes Zeugniß 
sttr die Dentschösterreicher in dieser Beziehung geliefert, mit Ausnahme 
höchstens — der Gianben^^einheitler! 

Die ..Politik" brinist Enthstllungen über angeblich preußisch-
sächsische Pläne, die nichts weniger bezwecken, als daS sächsische 
HerrscherhanS für die Abtrelnng deS Königreiches Sachsen an Preußen 
mit der böhmischen Krone zn belehnen. Ueber daS „Wie", schreibt dat 
genannte Blatt, weiden wir aus lveitere Mittheilungen vertröstet. daS 
„Wiirnm" dage.^en wurde nnS in einer Weise angedeutet, die zu bewei« 
sen scheint, daß tnan in Berlin und in Dresden die Bedeutung deS boh-
mischen Volkes in keiner Weise nnterschäpt. Merkwürdiger Weise soll 
nach derselben Quelle die Kräftignng deS BiSmarck'schen Gedankens erst 
„von detn Tage liei t'atiren. tvo tnan in Berlin den Fall Veleredi'S 
erfuhr." 

D a s  r ö m i s c h e  N  e  v  o  l  u  t i  o  n  S k  o m  i  t  6  b e g r ü n d e t  i n  d e r  
letzieii Nntnmee seiner lieimlich gedruckten Zeitung die Nothlvendigkeit der 
Enthaltung votn Theater unc^ anderem Bergniigen ; eS heißt in diesem 
Blatte u. A.: „Rom. welches seine erniedrigende L^igc mit Abscheu em-
psindel und eisersüchtig auf seine Würde ist. will nicht, das; inan von 
ihtN sage: Während die Italiener von der Haltung der Römer die 
Hanptstadt ikreS neuen itteicheS und die Civilisation der Welt, die lvech-
selseitige Freiheit der Kiich.' und deS Staates erwarten, ivährend so viel 
Verbannte von ihnen die heißersehnte Rückkehr in die Vaterstadt erhoffen 
und das römische Volk sich fitr die neuen Geschicke vorbereiten soll; sieht 
man dies Rom die Vergnügungen mit seinen fremden Unterdrückern 
theilen. und die Priester zu dem Urtheil berechtigen, daß eS sein Joch 
nicht fühlt oder Mittel hat, sich von diesem Gefühl zu besreien. da doch 

Der geflohsene Rrantschatz. 

Vom Bersasser der schwarzen Mare. 

(Fortsetzung.) 

Schon am nächstsolgenden Tage mußte der Auditeur dem Kominan' 
dantcn über daS Resultat seines InquirirenS rapporiiren. 

„Nun. Auditeuechen?" 
Der Auditenr zuckte die Achseln. 
„Er hat nicht dekannt?" 
„Nein. Herr General." 
„Auch nicht, wo er daö Geld gelassen hat?" 
„Keine Sillic." 
„Haben Sie ihm schon Hiebe geben lassen?" 
„Nein. Herr General. 
„Wat? Nech keine Hiebe? Warum daS nicht?" 
„Weil das Gesetz eS nicht gestattet." 
„Das Gesej;? DaS Gesetz?" 
„Der Herr General wissen, daß ich daS Gesetz nicht übertrete, und 

ich lveiß. daß der Herr General da» nicht wollen." 
„Richtig. Gegen daS Gesetz darf m ul i^icht. WaS sagt daS Gesetz?" 
„Es verbietet jede Gewaltinaßregel zur Erlangung eines Gestand-

nisseS." 
„Jede? Ohne AnSnahme?" 
„Nur gegen halsstarrige und verschlagene Verbrecher, welche srech 

lügen oder ganzlich schweigen, soll kö'perliche Züchtiguug statlfin^.n. Aber 
nur der Herr Genetal können sie verfügen." 

„Ich veisüie sie. Audlteurchen. Jetzt gleich auf der Stille. Lassen 
Sie ihm achtzi) geben, sofort." 

„Herr General —" 
„Was?" 
„Der Mensch schlveigt nicht gänzlich " 
„Aber er lügt. Er irill von d?m Gelde nichts lvissen. w.u^ er ge 

stöhlen liat." 
„Daß er cS gestohlen hat. tnuv ihm noch bewiesen iveid il Erst 

dann kann von einer Lüge die Reve sein. " 
„Auditeurchen. Auditeurchen. Sie sind ein ehrlicher Mann, aber sind 

Sie hier nicht zu spitzfindig?" 

„DaS Gesetz kann gar nicht anders verstanden werden." 
„Das muß ich selbst sehen. DaS Gesetzbuch steht da hinten auf dem 

Bücherbrett. Langen Sie eS mir einmal her." 
Der Auditenr holte daS Gesetzbuch, schlug darin die betreffende 

Slelle auf und überreichte eS dem General. 
Dieser laS sehr eifrig und nachdenklich. 
„Dumme Gesetze", jagte er. „Recht einfältige Gesetze. Für die 

Spitzbuben gemacht, gegen die ehrlichen Leute. Der Lieutenant muß doch 
-vikder zu s'inem Gelde kointnen!" Er studirle in dem Buche tveiter. 
Auf einmal fuhr er triumphircnd in die Höhe. „Auditeurchen". rief er. 
halb Vorlvurssvoll. halb fielidij,. „Mnß ich besser die Gesetze kennen als 
Sie? Da steht cS ja. Hören c:.' zU: „„Vorzüglich soll eine solche Auch-
lignni^ alsdann stattfinden, wenn der Angeschuldigte bei einem gegen ihn 
ansgemittelten Verbrechen, welches er nieht allein ausgeübt haben 
kann, die Angabc der Mitschuldigen verweigert, oder wenn der Räuber 
odlr Dieb nicht anzeigen will, Ivo sich die entwendeten Sachen befinden, 
oder wenn er durch falsche Angaben darüber den Richter täuscht."" Den 
letzte» Fall haben ivir hier, Auditeurchen. Der Mensch ist ein Dieb, 
nicht lvahr. Auditenrchen?" 

„Noch nicht ühersührt. Herr General." 
„DaS Geld ist entwendet. Lengnen Sie daS auch?" 
„Nein. eS steht fest durch die eidliche Angabe deS Bestohlenen." 
„Der Mensch will nicht anzeigen, wo eS sich befindet. Geben Sie 

anch das zu?" 
„Es lst so." 
„Also! Achtzig. Au!^itet,rch< n! Lassen Sic ihm auf der Stelle acht-

zig Hi^be geben." 
„Herr General —" 
„Fehlt noch etwas?" 
„Die Hauptsache. DaS Gefet» setzt anch hier den vollen Beweis 

voraus, daß der Leugnende »virklich gestohlen habe, daß er der Dieb sei. 
Der Dieb, der nicht anzeilien will, soll gezüchtigt werden. Ein Dieb ist 
nur. wer bereits vollstäudi.; des Diebstahls überführt ist." 

Der General sah wieder in d.iS Gesetzbuch. Er wurde still. 
..Dnmme Gesetze das. Rc^^t dumme Gesetze!" 
Auf einmal wurde er wieder lebhaft. Er schien plötzlich einen durch 

die Finsterniß hell lencktenden Gedanken gefaßt zu haben. 
„Auditeurchen 
„Herr General?" 
..Der Mensch hat gestol^len. ziveiseln Sie daran?" 



Venedig siebzehn Jahre lan,^ die Kraft der Enthaltsamseit besaß. ! 
Rom sci gepriesen, wttl es mit solcher Eiiistimm'czkeit die Pfli^t d^r 
Selbstverleugnunjz erfüllt. 3hr hat dtis 9?ationalko»zttv nur daS Siegel 
aufzudrücken. Kaum waren die Franzosen abgezogen, kaum hörte man 
die Tritte der einziehenden Zuaven, so lvar bereits daS Volk sciner edlen 
Haltung sicher und flol) jede Berührunj, mit den verlitlßten Söldnern. 
D<m Nationalkomitv blieb daher keine andere Aufgabe übrig, als diese: 
die Namen derer der öffentlichen Verachtung zu uberliefern, welche sich 
als Feinde ihres eigenen Landes und als Leiblvachler der päpstlichen 
Tyrannei zu erkennen gaben. DaS Komitv wollte nur die Römer ernlun-
tern. ihrem edlen Antriebe zu folgen und so die Wege zu bahnen, welche 
in dieser kurzen Zeit der Borbereitung zur clidliche» Lösung fiihren. 
Weil nun. um die Berührung mit den vcral'schclttcu Fremden zu ver
meiden, die Theater unbesucht bleiben, so müsse» auch inl nächsten K'^r-
neval der Korso und die Maskenfeste vermieden »oerden. Der letzte K.n-
neval Roms unter den Päpsten darf der eivilisirten Welt nicht daS 
klägliche Schauspiel eines frevelvollen Bacchanals darbieten, auf welchem 
sich die fremden Unterdrücker und daS unterdrückte Volk mischen, welches 
seine Freiheit wiedererlangen will. 

F r a n k r e i c h  s o l l  a u f  e i n e  v ö l l i g e  L o s i r e n n u i i g  Ä a n d i a s  a b z i e l e n ,  
welches mit Griechenland vereinigt würde. Damit abcr nicht zufrieden, 
sol! die TuilerieN'Regierung auch noch die Abtretung von Thessalien und 
EpiruS an daS hellenische Königreich und die Släumung der Feslung 
Belgrad zu Gunsten Serbiens befürworten. Diese ungeheueren Zugeställd-

Glücklichen, denen Gott mit dem Amt? zugleich den Verstand gegeben, kaum ein 
leichtes Kräuseln der Wellen bemerken.— Ueber die preußischen Rüstungen 
wird von der preußischen Grenze dem „Wanderer" geschrieben: 

Es ist mir möglich geworden, einen Blick in das „Warum" der 
nicht mehr zu leugnenden preußischen Rüstungen zu thun. Herr von 
Bismarck hat aus Italien Notizen über die wahren Absichten Napo-
lonS III. erhalten, die ihm einen Rheinfeldzug alS unzweifelhaft erscheinen 
lassen. Aus diesem Grunde wird jetzt mit so großem Eifer an der 
Instandsetzung aller Bertheidigungsmirtel in Schlesien gearlieitet. denn 
daß Oesterreich durch Herrn von Bcust in mehr alS guten Beziehnngen 

den Tnilerien steht und an der Seite Frankreichs kämpfen wird, 
sobald die „heißerschnte Stunde schlügt", scheint dem preußischen Staats-
mann zweifellos. 

Herr von Moltke ist bereits wieder fleißig beschäftigt, und hat eine 
Menge preußischer Stabsoffiziere auf Reifen gesendet, um wieder genaue 
Lokalstudien zu machen, die sich im vergan^zenen Jahre als schr praktisch 
heruuSgestellt haben. Ueber die Pläne Moltke's reden zu wollen, hieße 
leeres Stroh dreschen. Eine Mnthmaßnng aber drangt sich bei Beobach« 
tung so mancher preußischer Maßregeln jetzt mit aller Bestimmtheit auf. 
Kommt eS.zn einem Kriege gegen Frankreich, bei dem sich Süddeutsch« 
land Ntitürlich als Bundesgenosse PrenßenS geriren würde, so wird die 
preußische Hauptmacht im Bereine mit jener der Bundesgenossen wahr-
jcheinlich zunächst gegen die französischen Heere geworfen werden, während 

gegen das feindliche Oesterreich in Schlesien sich auf die Offensive 
Nisse, w ĉhe der Begmn der völligen Zertrümmerung der Türkei waren. ̂ würde, ohne damit den Gedanken aufzugeben, sich Böhmens wieder 
soll der Sultan. Wie das TnUerien-Kablnet wünscht. cigentM Antriebe. einen Handstreich zu versichern. Bo.»» Sachsen 
„im eigenen Jntmsse der Psl^rie lnachen. Den Kruno di^jer, wenn Baiern zugleich bedroht, kann überdies Böhmen in einem solchen 
die betreffenden Angaben sich bestätigen, verliangnißvollen Schwi^nkuag 
des Pariser KabinetS sucht man in der Absicht desselben, das Hcst in 
der türkischen Frage nicht aus der Hand zu lassen. 

Die „Times" hatte vor Kurzem Besorgnisse laut werden lasscn, 
w e l c h e  s i c h  a u f  d i e  V e r s e t z u n g  d e s P r ä s i d e n t e n  3  o  h  n  s o n  i n  
den Anklagestand bezogen. Der „Newyork Herald" findet diese 
Furcht lächerlich: denn nach der Berurlh.ilung un!> Äbsetzung Iohilson's 
würde muthmaßlich Grant zum Präsidenten. Admiral Farragut zum 
Bize'Prasidenien ernannt lnerdcn und Johnsons Schitksal anch nicht von 
den geringsten Sympathien begleitet sein. Es s.äbe tUlerdingS einige 
Heißsporne, welche Johnson einen Staatsstreich. Anschluß lni pie Rebellen-
staaten. sowie Sprengung des KongrrsseS unteUegen. aber dazu fehlte eS 
Johnson an Anhang nnd anßerdem würde Grant an der Spitze 
einer Million verfassungstreuer Soldaten den Kongreß vertheidigen 

Die preußische« Nilftunge«. 
Marburg» 12. Februar. 

Während gewisse Blätter über jedes milde Lüstchen sich freuen, das 
aus Preußen herüberweht, und mit besonderer Borliebe von den friedlichen 
Beziehungen der Nachbarn sprechen — ist es Aufgabe der unabhängigen 
Presse, keines der vielen Zeichen zu übersehen, die auf nahe Stürme 
deuten. An der Grenze beobachtet man schärfer, als »veiter drinnen im 

Kriege erst von Tabor aus vertheidigt werden. lKine Schlacht um oder 
für Prag würde eine ftrategistie Unmöglichkeit sein, da die österreichische 
Armee, die Böhmen im Norden oder im Zentrum vertheidigen wollte, 
gleichsam in der Luft stünde. Böhmen hätte im gedachten Falle nur 
dann strategischen Werth, wenn man es gleich von Anfang nur als 
AuSfallSpsorte gegen Sachsen und Baiern benutzt. — 

So selir man aber auch in Preußen alleS zum neuen Kriege in 
Bereitschaft fetzt, so sehr hängt doch der Krieg selbst nur von den Unter
handlungen ab, die zwischen Berlin und Petersburg in so lebhaftem 
G'inge sind. So fonderbar eS auch klingen mag. so scheint es doch 
festzustehen, daß von dem Grade, wie „hinten, fern in der Türkei die 
Bölker auf einander schlagen", der Friede ganz Europas abhängt. Sind 
Rußland und Preußen erst über geivisse Dinge einig, so werden auf der 
BalkaN'Halbinsel die Stückpforten aller Batterien mit einem Schlage 
eröffnet und alsbald auch von Preußen gegen Frankreich Schutte gelhan 
lverden, um die Situation iin Guten oder Bösen klar zu lege«». Herr 
von Bismarck fürchtet den Krieg mit Napoleon III. nicht, er wünscht 
ihn herbei, um. wenn Oesterreich dann neben deinselben steht, mit Hilfe 
Deutschlands seine Schlußplane ge,'.en dasselbe ausführen zu können, 
sofern ihm Fortuna wiederum hold ist. 

Bekmischte Nachrichten. 
( D i e  a m e r i k a n i s c h e n  F r a u e n . )  B e i  G e l e g e n h e i t  d e r  j i i n g -

Lande — schaut in die Brandung zu einer Zeit, wo in dkl Mitte deS Reiches die sten Verhandlung über die Zulassung der Frauen zum Kongresse bemerk 

„Ich für meine Person bezweifle eS nicht." 
„Er hat einen armen Offizier destohlen." 
Der Auditeur verbeugte sich wieder schiveigend. 
„Er hat ihm sein ganzes Vermögen g stöhlen." 
Der Auditeur verbeugte sich. 
„Der Offizier muß wieder zu dem Seiuigeu kommen." 
Der General sah bei jedem seiner Sätze sragend den Auditeiir an. 

dem daher auch diesmal nnr übrigblieb, sich schweigend zu verbeugen. 
„Der Mensch kann als überführtcr Dieb nach den Gesetzen nicht 

betrachtet «Verden." 
„Nein, Herr General." 
„Auch nicht als frecher Lügner." 
„So ist es, Herr General." 
„Nach den Gesetzen kann ich ihn daher auch als Gerichtsherr nicht 

züchtigen lassen." 
„Nein, Herr General." 
„Aber er ist hier aus dei Festung ausgebrochen." 
„Ja, Herr General." 
„Das ist gegen die militärische Ordnung der Festun.^." 
„Allerdings. Herr General." 
„Ueber die militärische Ordnung in derFestun,^ habe ich zu ivalien, 

nicht nur als Gerichtsherr, sondern auch als geftungskommandant." 
„Zu Befehl. Herr General." 
„Also auch nicht nach den dummen Gefetzen da. sondern iiach mei

ner Instruktion." 
„Zu Befehl. Herr Generul." 
„Ich habe nach dieser auch ein Diseiplinarzüchtignngsrecht gegen dii 

sich auflehnenden Gefangenen." 
„So steht es in der Instruktion." 
Der General triumphirte. daß sein Auditeur. der. obwohl in stinen 

Augen nur halb Offizier, dennoch in juristischen und vi.le« andern Din-
gen eine ganze Autorität für ihn ivar. bis dahin seiner Logik keinen 
einzigen Widerspruch hatte entgegensetzen können. Völlig siegreich schloß er: 

„Also, Auditeurche». lasse tch als Koiumandant. nicht als Gerichts-
berr. dem Menschen seine Hiebe geben. Achtzig diktire ich ihm i lc»sien 
Sie sie sofort vollstrecken." 

Der bedächtige und gewissenhafte Auditeur lzcitte noch immer Ein 
wendnnge». 

„Der Herr General vergessen", sagte er. ^daß Sie wegen des AuS

bruchS des Menjchen schon eilie Kriminalunteisuchung h<^ben einleiten 
lass n. Doppelt kann er nicht bestraft »Verden; die Kriminaluntersuchung 
l)et!l das Diseiplinarverfahren auf." 

Allein diesmal ließ der alte General sich nicht irre machen. 
„Das ist für den Ausbruch. Auditeurchen". rief er. „Züchtigen lasse 

ich ihn für daS Entweichen." 
..Durch d.'S Ausbrechen ist er entwichen. Herr General. Das ist von 

einander nicht zu trennen." 
„Es ist zweierlei, sage ich Ihnen." 
„Ich bedauere, Herr General, ges«tzlich —" 
„Ich befehle hier als Kommandant nach meiner Instruktion; hier 

gibt es kein Gesetz." 
„Das Gesetz steht über der Instruktion." 
„Das verstehen Sie nicht. Auditeurchen." 
„Herr General —" 
Das Gesicht deS alten Generals »vurde sehr roth. 
„Herr Auditeur. Ivo ich als General befehle, bin ich gewohnt, jtden 

Widtkspruch als Insubordination anzusehen. Verstehen Sie mich?" 
„Zu Befehl. Herr General." 
„So lassen Sie dem Menschen seine Achtzig geben." 
Der Auditeur liatte noch eine Einwendung, sreilich niir eine halbe. 
„Ents^tinldigen Sie, Herr General, die Instruktion gestattet Ihnen 

als DiSeiplinarzüchtigung nur vierzig Hiebe." 
Der General ließ sich auch durch diesen Einwurf nicht irre machen. 
„ A u s  e i n m a l  n u r  v i e r z i g .  A u d i t e u r c h e n .  S i e  l a s s e «  i h m  a l s o  

zuerst vienig geben, und ivenn er dann noch nicht bekannt hat. so rap-
portiren Sie mir, nnd er bekommt die zweiten Vierzig." 

„Wenn er nicht bekannt hat, Herr General? Ich denke, er bekommt 
die Züchtignng sür sein Entweichen." 

„DoS verstehen Sie nicht. Auditeurchen. das geht meiner Jnstrnk-
tion an." 

„Aber dann die ztveiten vi.rzig? Für das Entweichen kann er 
nur einmal gezüchtil^t werden." 

„Anditeur. Sie iverden unausstehlich. DaS wird sich sinden. 
Gehen Sie." 

Der Auditeur ging, die Züchtignng vollstrecken zu lassen. 
(Schluß solgt ) 



der Berichttrsiatttk der Daily New» nach einem Rückblicke auf die Thn-
tigkeit der Frauen in der Gtsundheit^pflege; „Die ganze weibliche 
Bevölkerung war durch ihre Verwandten bci dem Kriege für d e eine 
oder die andere Partei in der leblitifteften Weise interefsirt. und im Laufe 
der Ereignisse identificirten sie nntürlicherweise die Sache mit den Män
nern. die sie ausjochien. Äiö zum Jahre 1862 waren Frauen nur bei 
Gegenstlaverei Versammlungen und Zusammenkünften für die Rechte der 
FraukN öffenlllch aufgetrtten. ohne sich auf Politik und drsonderS aus 
Wahlbewe.;nngrn einzulassen. Da erössnete den Reigen Anna Dickinson 
aus Philadelphia', die. ursprünglich FabrikSarbeitcrin. sich in Mußestunden 
eine ziemliche Bildung erworben halte und. im feurigen Interesse für 
den Krieg, welken zu begeisterter !h,ilnahme gegen General MClellan 
chre Stelle verlor. Kurz di'.raus trat sie zuerst mit großem Erfolge als 
politische Rednerin auf und leistete bei den Wahlen 1862 biS 1864 
den Republikanern in den nicht ganz sicheren Stallten die unzweifrl. 
haftesten Dienste. Obgleich ihre Beredsamkeit durchaus nicht klar, aber 
stürmisch ist und ihre Jdcen meist Gemeinpl.^tze und oft formlo» sind, 
füllt sie die größten Sale. wo sie nur auftritt, und obfchon sie wohl 
schwerlich den Anforderungen dcr Kritik genügt, gelingt eS ihr doch, 
zum Herzen deS Publikums in »iner Weise zu sprechen, die mancher 
Redner beneiden dürfte. Viele Andere sind sntdem. w^nn auch nicht 
mit demselben Glücke ihren Fukstapsen gefolgt. Indessen ist eS nicht 
alltin die politische Lage deS Landes, die da» Weib auf diese Bahn 
führt, sondern es kommt dazu das geringe Btrhältniß. worin die männ
liche zu der weiblichen Bevölkerung stellt Schon vor dreißig Iahren 
wurde dilse Klage vernommen, und seitdem und trotz der ungeheuer» 
Einwanderung von Männcrn tNlS allen Landern Europas siud die 
Männer >m Berhältnch noch immer seltener geworden. Eisenbahnen und 
Telegraphen haben ihnen die fast unerschöpflichen Hilfsquellen des 
amerikanischen Weltthrils nach all n Leiten hin erschlossen, und die Folge 
ist. daß die Preise für männlichr Arbeit in manchen Zweigen, im Lehr-
fach z. B. auf rine außerordentliche Höhe gestirgen sind. Gebildete 
grauen strömen von Jahr zu Jahr mehr in dirse Kariere, und man 
findet jetzt in Reu CngltMd und c,n!>er.n Theilen de» Lande» Frauen 
an der Spitze l^hr bedeutender Schnle». zum Theil sür Knaben zum 
Theil gemischt für Knaben und Mädchen, und mit Gehalten von 300 
bis 700 Psd. St. jährlich. Der Gouverueur von MaffachusettS bezeugte 
vor einigen Iahren. daß in seinem Staate allein 40 000 iln 
verheiratete FrauenSprrsonrn labten und eS bei der gegenwärligen 
Organisation der Gesellschast sehr schwer findcn müssen, sich zu 
ernahrtn." , ^ 

( P a r i s e r  A u S s i e l  l u  n g . )  B o u  S e i t e  d e r  f r a n z ö n s c h e n  R e g i e 
rung werden die großartigsten Anstrengungen gemach!, um die Ausstellung 
zu einem Weltercigniß zu erheben. Sämmtliche (36.000) Gemeinden 
Frankreichs sollen dieselbe in Deputationen von 5—10 Personen besnchen 
und es soll zu diesem Zwecke eii^e Riesen-Speise-Anftalt errichtet werden, 
worin 400.000 M,nschen speistn können. 

( K r i t i k  v o n  e h e d e m . )  W i e  u n r e c h t  d i e  K ü n s t l e r  v o n  h e u t 
zutage haben, sich über etwaige tadelnde AuSlagungen oer Presse 
zu beklagen, vermag unter Anderm die „Hamburger Literatnr. und 
Theaterzntung" vom Jahre 1786 zu beweisen. Da heißt es über Mit-
glieder der Schröder'schen Gts.llschast: „Herr Brockelmann verlor als 
Angelo seine» Mantel und huckte ihn bcim Weggehen auf. wie ein 
Krat)nzieher einen Sack aufzuhucken pflegt. Madame Seyler kreischte 
schrecklich alS Claudia, und bci Mamsell Keilholz sind fünf feidene 
Kleider, die nur einmal über den Leib gewesen und die weiter k.inen 
gehler haben, als daß sie nur elne Nacht in demfrlb^n geschlafen, sür 
tin.n höchst billigen Preis zu bekommen. Ihr Gesicht liat Herr Hanke 
in Kupfer ftcchen lassen und eS unserem Senat dedizirt. Man hat 
keine Btispiele. daß dem Römischen Senate, bei aller Liebe und Achtun^i. 
die er für Kunst hatte, jemals das Gesicht einer Lais zugeeignet 
,Vörden wäre. Aber wir lcben auch in aufgeklärten Zeiten! — Gott 
erbarme sich! —" ^ ^ . 

( A  r  b e i  t  e  r .  Ä  e r  s a  m  m  l u  n  g  i n  B e r l i n . )  E i n  B e r l i n e r  
Blatt vom S. d. m ldet: Gestern Abends fand in der Alhambra vor 
dem Rosenthaler Thore eine allgemeine Arbeiter'Berfammlung statt. 
Zweck derselben tvar: eine Berathung darüber, in tvelcher Weise dik 
Arbeiter am geeignetsten im Reichstage vertretin werden könnten. Nach 
längerer und lebhas^^r Verhandlung beschloß die Versammlung, daß eS 
Pflicht dcr Arbeiter sei. dahin zu streben, daß sie durch einen Abgeord 
neten aus ihrer Mitte, durch einen Arbeiter, im Reichstage vertreten 
»Verden. Als Progiamm derjenigen Kandidaten, ivelche die Arbeiter 
vertreten sollen, wurden folgende vier Punkte festgestellt: 1. Bestreben 
auf Grund der gegebenen Thatsachen aus dem vorliegenden Ltückiverk 
ein Ganzes. auS dem norddeutschen Bund eine das gesammle Deutsch-
land umfassende fl^ie Staar^schöpfung zu machen. 2. Fordeiunji. daß 
dem jetzt zus^immenberilseuen Reichstage das Recht der beschließenden 
und Nicht bloS beratheudeu Stimine in all^n Angelegniheiteli zustehe. 
SicherstellilNg der «'gewährleisteten BolkSrechte. Eriveiterung derselben. 
3. SicherstellilNg deS allgem inen, gleichen und ulimittelbaren Wahlre.1)teS 
mit geheimer Abstimmung. Ausdehnung desselben auf allen t'an^eövertre-
tungen in Staat und Gemeinde mit Zahlung von Taggeldeen an die 
Abgeordneten deS Volkes. 4. Heiftellung der vollen Freiheit der Arbeit; 
Verbesserung der materiellen Lage der Arbeiter durch Einführung eines 
freisinnil^en und nmfasienden Arbeiter-GenoffenschaftSgesetzeS. wobri 
hauptsächlich Förderung der Produktiv ^^Genossenschaften auf dein Wege 
der Gefetziiebung; dadurch Anbahnung riner gerechteren ».!>ertheiluNj, 
des Arbeitsertrages (vorlänfig Betheiligung an Reingewinn); gänzliche 
Umgestaltun.^ der die Arbeit ausbeutenden Steuersysteme, liiierhaupt 
gerechtere Vertheilung. und — so iveit al» mit dem StaatSinteresse 
vereinbai^ — Verminderung der StaatSlaslen. 

( D a s  b a i r i s c h e  M i n i s t e r i u m  d e r I u s t i z )  h a t  e i n  h ö c h s t  
dankenswerthes. die amtliche Schriftsprache betreffende» Ausschreiben an 

sämmtliche Gerichte und Staatsanwälte des Königreichs erlassen, dem 
tvir nachfolgende Stellen entnehmen: „Zu den Anforderungen, welche 
in Bezug aus die Förmlichkeiten bei amtlichen Schriftstücken der Justiz-
behörden gestellt werden müssen, gehört auch der Gebrauch einer richtigen, 
reinen und gemeinverständliehen Ausdrucksiveise. Die nothtvendige Rück» 
sichtsnahme auf eine solche Schristsprache verbietet den Gebrauch veralte-
ter Ausdrücke und die Anivendung von Fremdwörtern, welche in 
der deutschen llmgangS- oder GeschäftSsprachc nicht vollständig eingebür-
gert siud. Die deutsche Muttersprache bietet sür letztere fast immer ganz 
entsprechende Ausdrücke dar, »veShalb der Gebrauch solcher Fremdwörter 
welche die allgemeine Verständlichkeit ausschließen oder erschweren, in der 
Regtl ebenso überflüssig alS ungeeignet erscheint. Namentlich enthalt die 
deutsche Sprache eine reiche Fülle von Worten und Redetvendungen, 
welche sich sür die Rechtssprache vollständig eignen und für die Sache 
und die Begriffe ebenso bezeichnend -sind, alS die in der Gerichtssprache 
sonst üblich geivesenen fremdländischen, vielfach nur dem Rechtskundigen 
verständlichen Ausdrücke, deren möglichste Beseitigung dringend angezeigt 
ist und auch in den GesetzgebungSwerken der Neuzeit angestrebt »vird. 
Das königliche Staatsministerinm der Justiz ist bisher schon bemüht 
gewesen, auf eine Verbesserung der amtlichen Schriftfprache hinzuwirken, 
und uimnit hiemit noch besonders Veranlassung, sämmtliche ihm unter-
gebene Stellen und Behörden anzuweisen, in allen amtlichen Schriftstücken 
und vorzüglich in Erkenntnissen und Verfügungen an Parteien, auf den 
Gebrauch einer richtigen, von Fremdtvörtern und veralteten Ausdrücken 
gereinigten gemeinverständlichen Sprachweise möglichst Bedacht zu nehmen. 
Zugleich benützt das königliche Staatsministerium, mit Rückficht auf einige 
unliebe Vorkotumnisse. diesen Anlaß zu der dringenden Mahnung an 
ftmmtliche Gtrichte uud StaatSautvälte. bei öffentlichen Ausschreibungen 
auf eine klare, bündige Fassung entsprechende Sorgfalt zu vertvenden 
und sich jeder nicht mehr zeitgemäßen oder ungehörigen Bezeichnung von 
Personen und Sachen rücksichtsvoll und mit dem erforderlichen Takte zu 
enthalten." 

( Z a h l  d e r D e u t s c h e n  i  n  O  e  s t  e r  r  e  i  c h . )  D i e  B e v ö l k e r u n g  
dee österreichischen GebietStheile des ehemaligen deutschen Bundes betrug 
nach der letzten allgemeinen Zählung in Oesterreich vom Jahre 1862: 
Oesterreich unt.r dcr Enns 1.733.866. ob der Enns 713.803, Salzburg 
146.67Ü. Steierm.rk 1.075322. Kärnten 339.279, Krain 465.838, 
Triest ?e. 551.860. Tirol. Vorarlberg 869.204, Böhmen 4.V92.092, 
Mähren 1.961.690. Schlesien 477.184, zusammen 13,326.813. Die 
Nationalität dieser nicht dnrchaus deutschen GebietStheile lvurde. sowie in 
ganz Oesterreich. 1857 letztmals ermittelt. Damals tvaren eS Deutsche in 
Gesammtösterreich 7.889.925. davon in den sog. deutschen Provinzen 
6.090.379. Der jährliche Zuwachs zur Bevölkerung beträgt in Oester-
reich im Durchschnitt 0.6 . mithin kann als jetzige Bevölkerung etwa 
5 mehr angenommen »Verden, als 1857. Dies ergäbe an Deutschen 
in ganz Oesterreich 8.284.421, in den Ländern deS ehemaligen Bunde» 
6.394.897. 

Marburger Berichte. 

( S p a r k a  s s  e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  t v u r d e n  v o n  3 6 3  P a r t e i e n  
93.090 fl. eingelegt und Von 212 Parteien 31 577 fl. herausgenommen. 

( Z u m  D i e b s t a h l  b e i  H e r r n  T e r s t e n j a k . )  V o r  e i n i g e n  
Tagen übergab ein Dienstmädchen aus dem Weiser'schen Hause acht 
Kreditloose dem Herrn Pfarrer mit dem Bemerken, es habe diefelben unter 
der Einfahrt neben dem Atagazin des Herrn Terstenjak in einem sorg, 
sältig zusammengelegten und verschlossenen ZeitungSpapiere gefunden. 
Vom Herrn Pfarrer ivnrden die Loose dem Brstohlenen übermittelt. 

( D i e b s t a h l . )  A m  S o n t t t a g .  N a c h m i t t a g  u m  2 ' / »  U h r  g i n g  H e r r  
Assessor Nagy mit deu Seinen inS Freie; als er nach Verlauf einer 
halben Stunde zurückkehit., fand er. daß unbekannte Diebe das Hausthor 
und dte Zimmertl)ür geöffnet und ilim silberne Löffel im Werthe von 
71 si. 50 kr. gestohlen. Dc-l Hauptschlüssel, mit welchem das Haustl,or 
aufgesperrt ivorden. haben d.. TI)äter zurückgelassen: dersellie ist eine 
Arbeit von seltener Feinheit und ivurde vom Beschädigten beim Unter» 
suchungsgerichte hinterlegt. 

(Zu den Wahlen für die Bezirksvertretung.) Die 
slavenifch klerikale Partei ist. wie uns gemeldet wird, im Bezirke Win-
disch-Feistritz bei den Wahlen für die Bezirksvertretung glänzend durch-
gefallen. Gewählt sind die Herren: Ferdinand Graf Attems. Simon 
Hrastnig. Karl von Forniacher. Johann Hartner. Baron Post. Ludwig 
Sparowitz, Gnstav (ioni^adi. Johann Frangesch (Großgrundbesitzer). Jo. 
l)an!, Lt'ger (Handelsmann). Vineen^ Ltcrnberger (Bergwerksbesitzer). 
Robert Greistorfer (Beziiksaktnar). Jakob Kovatschitz (Bürgermeister). 
Dr. Michael Detitscheg lAdvokat). Hebenstreit Anton (Großgrundbesitzer). 
Sucher Franz (Steuereinnehmer). Joseph Baumann. Julius Baumann 
(Großgrundbesitzer). Joseph Fritz (Gasthosbei'ltzer). Franj Muschitsch (Le-
dcrermeister). Joseph Wretzl (Gemeindevorsteher in Studenitz). Joseph 
Kropltz. Divorschag (Grundbesitzer). Simon Pernath (Gemeindevorsteher 
in Ober PulSgan)' Andreas Grundner (Großgrundbesitzer). Joseph Bau-
mann (Gasthofbesitzer in Pöltschach). Eduard Landolini (Gemeindevor-
stelier in Hölldors). Michael Potschiivanicheg (Grundbesitzer). Mathias 
Kaschel (Gemeiadeoorsteher in Loßnitz). Anton Horvath (Gemeindevorsteher 
in Stattenberg), Franz Pivetz und Georg Frangesch (Großgrundbesij^er). 

Theater .  
Die zweite Gastvorstellung der Herren Mitterwurzer und Leh-

mann gab nicht nur dielen beiden Künstlern im vollsten Sinne des 
Wortes Geleaenbeit. ihre Kunst zu zeigen, sondern legte auch für einen 
Theil unserer Schauspieler ein ehrendes Zeugnik ihrer tüchtigen Verwend-
barkeit ab. „M'nna von Barnhelm" von S. E. Lessing. eineS der tref-



fendstcn Lustspiele d^r klaffischen Pkriode deutscher Dichtkunst, sollte über 
die Bretter g?hcn und dock wurden die Rollen kaum mehr als vierund' 
zlvauzig Stunden vor der Aufsül)rnn.i auSgetheilt; unS cbenso als den 
Mitalitdern unserer Bühne m.ig dcr herannoliende Abcnd Bangen ver. 
ursacht ihnen rbenso alS unS der gute Erfolg Freude gemacht l)abtn. 
Daß die beiden Gäste. Herr Mitterwnrzer als „Telllieim" und 
Herr Lehmann a!S „Paul Werner" in Wort und Spiel Vorzügliches 
boten, crsterer den an seiner Ehre gekränkten und doch licbesdnrsligcn 
Edelmann, l tzterer den trenherzigen. geraden, etwas schroffen Wachtmei-
ster auf's Beste zur Darstellung brachte, zUjite der häusige Applaus, dcr 
ihuen ^u Tlieil wurde. Nächst ihnen ist Fräuleiu Hybl zu uenneu. deren 

Minna" in uns den Wunsch rege machte, sie hätte am Vorabende auch 
die Amalie gespielt; Frl. Pögner war in ihrem z-veiten Debüt auster 
ihrer Sphäre viel glücklicher als das erste Mal. und eS ist ihre „Fran-
Ma" gelungen zu nennen, besonders in den Szenen mit Werner; die 
Herren Schönan und Höller (Wirth und Inst) lialsen zum Gelin-
gen des Ganzen bei; nur Herr Egg er (Rieeaut de la Marlimere) 
brachte seine Rolle sderen Französisch er gut sprach) nicht zum Ausdrucke; 
sein Riceaut »var nicht der abgefeimte Spieler und seine Betrüger, den 
der Dichter in ihm darstellen mollle, sondern nur ein leichtsinniger, herab-
aekommener Mensch ohne besonderes Salz - Daß die Mnstk in den 
Zwischenakten nicht spielen konnte, lveil daS Orche'ter zn ÄperiiKcn ver-
wendet wurde, wird nuS verschiedenen «Sründen Niemand bedauert 
haben. 

Letzte Post. 
Für AeustereS. Finanzen und Krieg sollen Reichsminister ernannt 

werden. 
Die neue Heeresordnung der süddeutschen Eta>iten nntersäuidet stch 

von der preußischen nur durch die kürzere llebuugözeit. 
Die Politik deS gürste« Hohenlol>e t)a, die Zustinunung d^S deutschen 

Nationalvereins in London gesunden. 
Auf preußische Rechnung wird iu dcr europ.üscheu Türkei sehr viel 

Getreide angekauft. < a, . , 
Die Kandiotcn sollen dem türklschen Hecrc liu Imbros und ASklpha 

große Berlnste beigebracht haben. 
Die Pforte hat tine Versammlun.; von Kandioten nach Konstanti-

uopel tinberusen: die Beschickung derselben wirt> jedoch verweigert. 

Telegraphischer Wiener Cours voill 10. ^^ebritar. 
SV. Metallique» 62.>5 Kreditaktie., ^0 

Ra t iona l . «n l ehen  . . . .  72 -  London  
1860» Staat».Attlel)cn . . . '-'0.70 S'ldev . 
Bankaktien 775.- K. K. Ml...z.D..ku,k.' . . - . <" 0^ 

Angekommene iil Marbnrg. 
Vom 7. bi» 10. KebrUtN. 

_Er,>?erz. Johann." Die Herren: Tiibner. Kl^brikant. v. Wipert. 
tt. Oberst v. Pola. Serti,eck. Agent, v. «gram. Mttterwnrzer u. Lehmain,. Schnnsp.. 
v. Graz. — Fran Pollack. GeschästSfran. Pest. .v 

S t ad t  Wien . "  Die  Her r en :  Maye r ,  jZ ' ande lS re l s . .  v .  Wien .  Hech t ,  Agen t ,  v  
Wien, jinötgen, kk. Notar, v. Paternion. ^ale^ Buchliattcr. v. 

Sckwar ,  Ad le r . "  D ie  Her r en :  Sche l l ande r ,  kk .  Un te ros s i z . .  a .  Ba rn t en .  
Wohtaemutb, Beamter, v. Prevali. Kurneg, Agent, v. Lin^ Grinilint, GeschaftSreif. v. 
Graz. Herzog, Lackirermst., Klagenfurt. Gerold, Gastlvirth, Trient. 

E i n l a d u n g .  
(71 

Kreitaa de» >S. Februar Abends « Uhr fil dct im 
arobenEnsino-Speisesaale die ordentliche Gener<ilversammlung deS Tl»cater. 
und Casino-BereintS statt, zu welcher die ?. I'. Gründer, tvelchc 
zugleich Thei ln eh m er sind, alS stimmberechtigte Mitglieder hos-
lichst eingeladen iverden. 

Tagesorduung: 
1. Entgegennahme deS Rechenschaftsberichtes ; . . 
2. Bornahme der Ergänzungsivahl sirr 3 at»gäNsiige Com'tt'mitglierer; 
3. Festsetzung des Jahresbeitrages der Mitglieder ; 
4. Festsetzung der Subvention siir den Tixaterdieektor; und 
5 Verloostlng von 36 Stück Antheilscheinen ü 50 st. 

Die IahreSrechnung und der Besicht können beim K.issier Herrn 
AlbenSberg eingesehen werden. 

Theater- und i^asino Turwaltuntu^ <öomitl^. 
Marburg am 9. Februar 1867. 

Der Vorstand: v. Feyrer. Der Sekretär: M areo 

Z. 296. 

Gdikt. 

(68 

«om k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gtMacht: sei 
die fr.iwillige Veräußerung der zum Nachlasse des atn 17. November 
1866 zu Marburg verstorbenen i^perateurs Ij^uaz Ha kl gehörig^, in 
Marburg im Dithuber schen Hause in der Grazervorstudt und im Seibt-
schen Keller befindlichen Fahrniffe. als: Zimmer und Knchenelnrichtung. 
Bettzeug. Wascht. Kleider. Fässer u s. w. bewillig t und hiezu eine eln-
ziqe Fei lbietungStagsatzung auf den JA. Hebriior l. I. Bonnittag 
von 9—12 Uhr und Nachmitt^'g von 2—6 Uhr nnd nöthigensalls die 
darauffol^^enden Tage mit dem Beisaj^. angeordnet ivorden. daß die fell-
zubietenden Geaenstände bei derstlben nur um oder ijl'er den b.i der 
Feilbietungstagjahunl^ bekannt zu gebenden geriebtlichen Sktmpivertli gegen 
sogleiche Barzahlung hlntsngegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht ?Äarbttrg am 11. Aebrnar 1867. 
Verantwortlicher Rrdakfeiir: Franz Wietthaler. ^ 

»lg Lokvester xidt im sixsnvn uvä im 
äei' advsssnäön k'rau 8okvjvxss>rtookter I^evliituk uv<1 ^sr 
Lnicel uvü üis liöodLt betrübsväs I^aoliriodt 
vvv <Zem lliusvliei^sn ikr«? Asliedtsn Kodxvsstsr, rosp. Zekvisxo?» unä 
Urossmuttsr, 6er k'rau 

xvdvrnsn 
vslolis n»ok lizvxsrein I^eidsn, vvrsoksn mit äsn kl. 8ter1i08alci'kmsnt«ll, 
am 11. Il'obrunr 1367 nm 11'/, ^ao1tt8 iu ikrom 86. I^s1>ov»^»dre 
seliK iu 6em Herrn övtsol»lk5oll iLt. 

Die iräisol^e Hülle äer Versotiio6snov v^ir6 am 13. 6. um 4 
Ddr ^aekmittax vom Ilauss Xr. 172 in 6or KsdenLs»»»«« »u« »uk ^vn 
kiesigen vottegsolrsr 2ur LsoräiKUnx iidorkukrt. 

Die kl. Lvslsumessv virä am 14. 6. AI. um 10 Ilkr in äer Vom-
lcirvke x^s1s8sll. 
D!v Vsrl)!iodons virÄ äom (Ae1)sto un6 krommvn ^u^enltsn vmpkodlov. 

Ickardurx äsn 12. t'skruar 18lZ7. 

tZ l a r a  kud r i»  xv l l i .  lZ rus s ,  Xnn»  uu6  k ' r i e^v r i l co  
ßsoliön 6is dotrübenÄy Iskvkriokt von äsm loäo idrsr jnnigsitß^slivotou 
^uUvr, ?rau 

v r u « « »  
ßssdorven lSeIimle6erer, 

velotio navk länxsrsm I^eiävn unä Lmpf»^ ävr KI. KterdvsatlramvQto 
kvutv I^aixsn« um 6'/, l^dr solix in <Iom Usrrn ontgoklkton ist. 

Da« I^viokoaließsänxnlss tinclet ^ittvvek 6sn 13 6. As. um 
Ilkr Mvdmittax vom llauso I^r. 4, .^I1esss«»o in ävr tikrntnsrvor»t»at 
aus »tatt. 

Oio Vsrbliedoas virä 6km frommen ^naonkan omptonlon. 
Alardur^ am 12. k'vliruar 1867. 

Echten Marschastzmirn 
Z nlli, »drähtigen 5trickWiul tAiinigSMir«) 

sowie ecktes 
Pottendorfer Strickgarn 

empfiehlt die Handlung des (56 

i »  d c r  Postgasse 
viü-ii viii deu Herren Romai Pachner äl Söhne. 

Kundmachung. 
Das gefertigte Stadtgemeindeamt macht hiemit bekannt, daß die 

Rechnungsabschlüsse des Gemeinde Haushaltes und dcr Gemeinde-Anstalten 
für oaS Jahr 1866 in der AmtSkanzlei zur Einsicht der Gemeindemit-
glikder vom tZ. bis 28. d. M. öffentlich aufliegen werden. 

Stadtgemeiildeamt Marburg am 12. Februar 1867. 
7 . 2 )  D e r  B i i r g e r m e i s t e r :  A n d r e a S  T a p p e i n e r .  

Z» Thomas Götz' Brauhaus 
(Grazcrvorstadt) ist ein« jchöne Wohnung mit S Zimmern, Balkon, gro> 
kkm Hau»bodc«. Holzlage, Keller neben einer S>«grube, bis 15. April z« 
beziehen. ' ^ 

Tügtich frische Preßhefe «vd Matz Ertral»t. 
'»L^on der neuen »vohlfeilen Nati onal Nil» liothek der 

^ flmmllichtn denlschtn llaDer, 
welche deren Meisteriverke in vollständigem Abdruck, theilweise 

fllr de» ĵ ehnten Theil dcr biSheri.qei, Preise 
iikser,^ >ft soebe» der erste Band (Preis 18 »r.) angekommen und z« 
h a l b e n  i «  M a r b u r g  

Friedrich Levrer s Buchhandlung. 

tll« ^ilei vinieilliltliöei' il. kulZAM» 
iverden im Hause Rr. S2 in dcr ««rntner-Borstadl verfertigt. (ö4 

W. 
4W 

>lotto 

vkk 

Uvkut» 

^,R»lchl«g «rliei'lt 

.I^knnvslcrstt or-euxt lilutt» unä 8eld8tv«rtr»vvn!« 
Xer-tlietisr kktk^eber in allen xv8ok1evktlioksn 

Xrankksiten, namentUek u. 
8. V. Hersuseexeden von 1.aurontiu8 in I^sip^i^. 
28. ./^uSsxe. Lin »taricvr V»n6 von 232 Svitvn mit 

anatomisLlivn ^1)1iill1llngsvn in 8t»1i1stiv1l. 60 
I)ie8ss vuol,, 1is8on6vr8 tkriun»« 

tt n u D'r, ist t^or^väl^rvn«! in »lien namnk^t^vn 
lkueküknsllunsen vorr»tt»iss, auok in >V i v n b«i 0. 
tteroläs 8okn, LtepkamplLt-«r.024, in ?r»x bei 

I^. I^oder. 
2!^. ^utlklee. — Der nersöolieliv 8eliut» von l^surentiu». 

Ktlilr. t V, — «. '^.24 kr. 
HMMIRW VM«. - vi» usueräins» vie<ier unter »knliel» I»u-

<en.1k.n liteln feklertisfts uncl >»ct»»kmunß^en ^»sss» Vueko8 
l6ie ül>rixen» »n ikrem ^eririß^ervn Vmtkn^e 8ononerkennen 8ina), 
in .M^i.tlicken vlattern an^kedoton veräen, »o volle 6er l<>us«r, um 
8j. tl vor I-ius. liunss -ll M»kren. <1»» vou I.aui-enti»-, kersu-^esedene 

I.ek'teüen unä bei t^mpfsn? 6»i-»uk «eken, <1»»8 o« mit 
äruektem Ltewi»e1 versiegelt ist, r» s«- reeUte 

Zlj Druck «nv Perlt,g von Ednard h i,- ^'/atbnrg 


